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v « » u » < » rri » : In ttarKruhc und »uSroärtS frei in» Hau» zeüesert für 8.—1». Oktober «S000000 M. — Etujelnummer 8000000 M . — Xnt « i » « usedühr : 80 Gruudmork für l -»»> Hvh« und ein Siebentel Breit«.
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Amtlich« Anzeigen sind direkt an die « efchitfl- itellr der Sari «ruhee Zeitung , Badischer StaatSanzeiger, Karl-Frirdrichstr. I» z» senden und werden in Vereinbarung mtt dem Minifteriunr de» Innern berechnet. Bei Klaaeerbebun«.
»wangstveiscr Beitreibung uud tkotckurvoerfahren faAt der Rabatt fort. Erfüllungsort Karlsruhe. — Im Fall« von hbherer Gewalt» Streik Sperr «, Aussperrung, Maschinenbruch . Betrirb»stitrung im eigene« Betriebe »der fit
pem» tmsercr Lieferanten h<U der Inserent kein« « »spräche, fall» die Zeitung verspatet, in beschränktem Umfang« «der nicht erscheint . — Für telephonische Abbestellung von Anzeigen wird keine Gewähr übernommen. Unver¬

langt« Trucksacheu und Manuskript« werdeu nicht zurückgegebe« uud e« wird keinerlei Verpflichtung zu irgendwelcher Vergütung übernommea. Abbestellungen der Zeitung kann nur je bl» »t . auf MouatSschtuß erfolge ».

Amtlicher tieft
Bewertung des Eigenverbrauchs der Landwirte

für die Umsatzsteuer
** Für die Umsatzsteuer wird der Eigenverbrauch der Land¬

wirte im abgelaufenen Vierteljahr für eine erwachsene männ¬
liche Person nach folgenden Nichtzahlen berechnet:

im Monat Juli 700 000 M.
im Moitat August 11000000 M.
im Monat September 200600000 M.
im ganzen III . KalcnderviLrteljcchr.1923 212000 000 St .

Dies« Richtzahlen sind bei den monatlichen oder vierteljähr¬
lichen Voranmeldungen und Abschlagszahlungen auf die Um¬
satzsteuer nach der Verordnung des Reichsminister der Finan¬
zen vom 4. August 1923 — Reichögesetzblatt I S . 701, — zu
berücksichtigen.

Irommunistiscke
Stlllltssireicbgelüste

II .
In dem Rundzirkular vom 10. September werden die kom¬

munistischen Vertrauensleute besonders darum gebeten, die Ec.
läuterungen für den Kurierdienst genau zu beachten und es
wird dabei angedroht, datz gegen verantwortliche Genossen, die
sich eine Nachlässigkeit haben zu Schulden kommen lasten, mit
aller Schärfe vorgegangen werde. In einer Zeit von inner »
halb 3 Tagen müssen die Adresten der Kuriere eingesmLt sein
und der Dringlichkeit wegen .wird darauf aufmerksam gemacht,
das; e« auch einmal gelingen müsse , sehr schnell zu arbeiten .

Am 12. September wurde an die Unterbezirksleiter in der
Kurierdienstfrage bereits ein weiteres Rundschreiben verschickt.
Es heitzt da :

»Wir werden in der nächsten Zeit eine Pr »be veranstal¬
ten und geben Euch aber vorher noch bestimmte Anweisun¬
gen. Auch geben wir Euch den Weg der Kurierlinie be¬
kannt, sobald wir mit dem Aufbau fertig sind . Ihr müsst
Euch mit der Ortsgruppe in Verbindung setzen, betreffs
der Stellen , welche Ihr benutzen könnt zu Meldungen an
den Bezirk. Diese Kurierlinie sind die Brzirkslinien bezw.
Reichsstrecke."

Weiter wird gesagt: »Wir verlangen nunmehr von den
Unterbezirksleitern , dass sie sofort innerhalb des Unterbezirks
zur Berbiudnng mit de» Ortsgruppen ebenfalls Kurierlinien
organisieren . Hierzu genügt es, wenn in jeder Ortsgruppe ei«
Genosse bestimmt wird und ein Genosse für Reserve. Man
muss insbesondere darauf achten, dass die Kurierlimen nicht
unterbrochen sein werden und bei jeder Notwendigkeit intakt
sind. Auch dürfen für den Kurierdienst innerhalb des Unter -
bezirkS nicht die Kurierstellen des Bezirkskurierdienstes benutzt
werden. Die Ortsgruppen sind bei der Organisierung von den
Unterbezirksleitern gleich darauf aufmerksam zu machen. Un¬
sere Linien gehen bis zu den Unterbezirksleitungen bezw . den
grössten Ortsgruppen in Bezirk und ausserdem besteht die
RrichSlintr. Zur Information geben wir den Unterbezirks ,
leitern die Wege der Linien bekannt : Die Reichsstreiks läuft
folgendermatzen: Mannheim , Heidelberg, Nutzloch, Bruchsal,
Durlach, Kleinsteinbach nach Pforzheim . Die BezirkSlinie
Strecke I : Mannheim , Schwetzingen, Neulussheim, Russheim,
Karlsruhe (Durlach ), Durmersheim , Rastatt (B .-Baden ), Söl¬
lingen, Renchen, Offenburg , Lahr , Emmendingen , Freiburg .
Iggingen , Lörrach, Schopfheim, Säckingen bis Waldshut .

Strecke La : Freiburg , Neustadt , Donaueschingen, Singen ,
Radolfzell bis Konstanz."

Die oben angekündige Probe des Kurierdienstes hat , wie aus
einer anderen Meldung hervorgeht, auch ftaitgefunbenj

So wie die in grosser Eile durchgeführte Einrichtung de»
Kurierdienstes, welche doch unbestrittenermahen auf eine nahe
bevorstehend praktische Verwendung desselben schlichen lässt,
wurde auch auf die Rekonstruktion der gesetzlich feftgelegten
Betriebsräte hingearbeitet . In den hierfür ausgegebenen Richt¬
linien wird angeführt , die Hauptaufgabe läge jetzt in der Zu -
sammenfaffnng der vorherrschenden Jndustriegruppe desl OrtS -
brzirkS » die im allgemeinen bei MaffenkSmpfrn ausschlaggebend
sei . Zu diesem Zweck ist vorgesehen eine sechsfache Brrufsglir -
drrnng , unter welcher die Gemeind«, und Staatsbetriebe , auch
insbesondere die Betriebe lebensnotwendiger Art , an erster
Stelle angeführt sind . »Die Finanzierung dieser Bewegung
wird durch Sammlungen ermöglicht. Ein regelmässiger Klicht -
beitrag darf unter keinen Umständen erhoben werden . Die .
Zuspitzung der wirtschaftlichen und politische« Lage stellt die
Betriebsräte fast täglich vor neue Situationen . ES ist Auf»
gab« der Betriebsräte , für alle aufgerollten Fragen eine Lö¬

sung zu suchen . Die Herausbildung lebensfähiger kämpf- f
bereiter Klassenorgane des Proletariats ist eine Lebensfrage
der deutschen Revolution . Die Betriebsräte stad berufe«, diese
Funktion zu übernehmen."

Am 12. September teilte das BezirkSsekrrtariat Bade« —
Mannheim — mit, daß die Obkvbeztrksleitung den auf den
7. Oktober angesetzten Oberbeztrkskursus mit Rücksicht auf die
nicht zur Verfügung stehenden Lehrer erst ant 14. Oktober in
Frankfurt a . M . festgesetzt hat . Dieser Kursus soll bi» 81 .
Oktober dauern . Die hierfür entstehenden Kosten werden den
Teilnehmern von der kommunistischen Partei vergütet .

In einem anderen Schreiben vom 3 . September berichtet das
Bezirksfetretariat in Mannheim von öffentlichen Berstmml ««-
geu, die in erster Linie im Schwarzwald unter der ländliche«
Bevölkerung vorgesehen feien. Es sollen dabei hauptsächlich
Orte ausgesucht werden, wo mit der Gründung einer Orts¬
gruppe gerechnet werden kann. Auch die hierfür entstehenden
Kosten werden von der Zeniralkasse teilweise getragen . Für
einen Zuschuß von 10 000 000 M . wird um genaue Rechnungs¬
legung ersucht .

Diese intensive Tätigkeit in Baden ist auf eine Anweisung
der K. P . D. in Berlin dom 14. August zurückzuführen, in wel¬
chem u. a . gesagt wird, daß iw hunderten und aberhundert «»
von Faller ^ die Arbeiterschaft offene Henkersdienste den Unter¬
nehmern geleistet hätte . Dieser offenkundige Verrat der Ge¬
werkschaften an den Arbeiterinteressen habe vielerorts die Ar¬
beiter dazu geführt , nunmehr ihren Kampf selbst zu organisie¬
ren . Zwei Tage später ordnete die Berliner K . P . D.-Zentrale
an . mit grösstem Nachdruck an die Gewinnung der Bauer »-
maffe« zu gehen.

Das Mannheimer Bezirkssekretariat hat in denselben Tagen
feinen sttüerbezirMeitexu mitgeteilt, dass der grösste Teil von
Material »in unseren Räumen von der Schutzgarde Remmele
beschlagnahmt wurde. Um der Gefahr einer nochmaligen
Kaperung zu entgehen sind die Rollen abholen zu lassen und
von dort weiter zur Post zu geben.

" In demselben Zirkular
wird noch um intensive Bersammlungsagitation ersucht, den»
» die jetzige Situation ist für uns äußerst günstig und sind
wir verpflichtet den schwankenden Kursus mit der S . P . D . auS-
zunühen ."

Diese in solcher Weise versuchte Beeinflussung der Betriebs¬
räte erfolgt, wie ein Rundschreiben Nr . 0 der Berliner Zen¬
trale vom 9 . Mai ausweist, auf Beschluss des 3. K .P .D.-Kon-
gresses. Es wird in jedem Zirkular über die mangelhafte Tä¬
tigkeit und über Unzulänglichkeit mancher Kommunisten im
Betriebsräte geklagt. Ihnen müsse der Rücken gestärkt werden.

Was dann ? Damit kommen wir zu einem neuen Kapitel
kommunistischer Staatsstreichvorbereitnng , zur Bildung von
BetriebShundrrtschaften. Unter dem Vorgeben, der FasztSmuS
bilde eine Gefahr , gegen ihn müsse man sich rüsten , wird von
Abwehrhundertschaften gesprochen . Betriebszellenarbeit heisst
Führung des Kampfes der Arbeiter in allen Nöten des Tage ».
Zur Verwirklichung ist Betriebsarbeit notwe .chjg, die Einheits¬
front des Proletariats . Die Kämpfe gegen den FaszismuS
müssen durch Bildung proletarischer Betricbshundertschaften u.
Schaffung einer kommunistischen Massenpartei geführt werden.
Mit diesen Hundertschaften in Verbindung zu arbeiten haben
die Kvntrollausschüffe. Aus den Richtlinien für diese Kontroll -
auSschüffe , welche 5—15 Mitglieder zählen und Unterausschüsse
zur Seite haben, find als besondere Aufgabe die Übertragung
folgender Angelegenheiten an die Unterausschüsse anzuführen .

Unterausschuss I : Reinigung der Verwaltung nutz Schule,
Justiz - «nd Amnestieangelrgrnheite«.

Unterausschuss II : Reinigung der Lapo (Landespolizei ) und
Reichswehr.

Unterausschuss III : AuflSsung aller reaktionärer Organist -
tiouen . Verhaftung reaktionärer Führer , verbot reaktionäre »
Preffeerzengnifle.

Unterausschuss IV : Ausstellung der Schntzwehr.
Dem Unterausschuss I ist besonders awfgetragen die Au-

legung eines dauernd zu ergänzenden BerzeichniffeS der reak-
tionären Beamten der Stadt , des Landes , des Staates mit An»
gaben von Beweisen, Äusserungen, Handlungen , Zugehörigkeit
zur reaktionären Organisation oder Partei , aus denen hervor¬
geht, datz diese Beamten als Reaktionäre zu betrachten sind.
Vorschläge von arbeiterfreundlichen Beamten (wenn auch nie¬
deren Beamten ) oder geeignete Personen aus der Reihe der
Hand - und Kopfarbeiter» die als Ersatz für die reaktionären
Beamten in Frage kommen , find dem Kontrollausschuss zu über¬
mitteln .

Auch ist eine Liste von Slaffrtmrteilrn gegen die Haud - und
Kopfarbeiter und von milden Urteilen gegen 'die Reaktionäre
anzulegen.

Die Finanzlage Badens und
der Vorschlag Stresemanns
Ei « ständiger Mitarbeiter der »Karlsrrchrr Zeitung " schrmbt

unS :
Der badische Finanzminister Köhler hat am vorigen Don¬

nerstag im Landständischen Ausschuss, wie m der Sam »-
tagnummer der ^Karlsruher Zeitung " zu lesen war , die Fi -
nanzlage Kadens dahin registriert , dass er von einem Defizit
von 116 Billionen Mark sprach. Diese Feststellung wird wohl
der Richtigkeit nicht entbehren . Es ist ganz selbstverständlich ,
dass auch dar Land Baden in das allgemeine Finanzelend
Deutschlands und in die Defizitwirtschaft des Reiches einbe-
zozen wurde . Vielleicht ist es nicht überflüssig, zu bemerken,
dass Baden in finanzieller Hinsicht , auch in den RachkriegS -
jahren — im Vergleich zu anderen Ländern und vor allem im
Vergleich zum Reich — keineswegs schlecht dastand. Man kann
also schon sagen, dass Regierung und Landtag finanziell nicht
schlecht gewirffchaftet haben.

Run tritt aber nach der Ankündigung des Reichskanzler»
Dr . Stresemann in seiner SamStagSrede , in ioelcher er sein
neues Kabinett dem Plenum des Reichstages vorstellte, ein»
erhebliche Änderung in der Fiitanzlage der Länder künftig
ein . Stresemann sagte u . a . :

»Die Reichsregierung billigt den Vorschlag des frühere »
Reichsfinanzministers , wonach die einzelnen Länder finanziell
wieder selbständiger gestellt werden sollen . Jetzt hat da»
Reich nicht nur für seine eigenen Ausgaben aufzukommen,
sondern auch für die Ausgaben eines grossen Teiles der Lan¬
der und Kommunen , ohne datz es Kontrollmatznahmen wirk-
samer Art hat darüber , wie eigentlich diese Mittel verwendet
werden . Rach Auffassung des Kabinetts kann wirkliche .Ab-
Hilfe nur geschaffen werden durch eine grundlegende Änderung
der Verhältnisse zwischen Reich, Ländern «nd Kommunen. Da »
setzt voraus , datz die Länder wieder die »vlle Verantwortung
für die eigene« Ausgaben übernehmen, dazu müssen ihnen
aber auch eigene Einnahmequellen erschlossen werden.

"
Ms jetzt hat bekanntlich das Reich nach den bekannten Vor¬

schlägen des leider ermordeten früheren Finanzministers Erz¬
berger die Länder und auch die Gemeinden finanziell sub¬
ventioniert . Darüber sind viel Klagen, vor allem aber auch
seitens der Gemeinden , entstanden. Darum soll nunmehr
eine Änderung eintreten . Wie ? Das wird man zunächst we¬
der im Reiche noch in den Ländern wissen . Denn mit der
finanziellen Selbständigkeit der Länder hängt eng zusammen
die selbständige Einziehung der Steuer » durch die Länder . Be¬
kanntlich übt jetzt das Reich diese Funktionen aus , und ed
sind darüber , und über die Art der Erhebung , viele Klage«
«nlstanden . Die . Finanzämter kommen einfach nicht nach,
sie brechen fast zusammen unter der ihnen auferlegten Last.
Setzen nun die Länder wieder eigene Steuern fest, müssen
natürlich Behörden vorhanden sein- welche sie einziehen.

Kurz , man braucht nur die Ankündigung des Reichskanzler-
ein klein wenig mit zu verflogen, und sofort werfen sich eine
Anzahl Probleme auf, die für das Steuerwesen Baden », für
seine Einnahmen und Ausgaben, nicht ohne Belang sind .

Mit dieser Feststellung wollen wir uns für heute begnügen.
Hat erst die Ankündigutlg Stresemanns greifbare Gestalt an¬
genommen , wird darüber wieder zu reden sein . Dass die An¬
gelegenheit ungeheuer wichtig ist, bedarf wohl keines Nach¬
weises , denn davon hängt in den Ländern alles ab , wie die
Finanzen stehen. Insofern verdienen Stresemanns Worte
auch in Baden hohe Beachttrng.

Die politische Aussprache
im Reichstag

Ein Vertrauensvotum für dir Reichsregierung
Der Reichstag hat in der Nacht zu heute ein Vertrauensvo¬

tum für die Regierung Stresemann mit den Stimmen dev
Koalitionsparteien in einfacher Wbstimmung gegen die Stim -
men der Deutschnationalen , der Deutschvölkischen, der Kom¬
munisten und der Bayrischen Volkspartei angenommen; eben¬
so wurde der sozialdemokratische Antrag angenommen, wonach
der Reichstag di« Rechtsauffaffung der Reichsregierung übe»
die bayrische Ausnahmeverordnung billigt und die baldigst«
Klärung der Lage durch die Reichsregierung erwartet .

In der Aussprache kam es zu einer scharfen Auseinander¬
setzung zwischen dem Reichskanzler und dem Vertreter der
Deutschnationalen , Grafen Westarp, wobei der Kanzler sehr
glücklich operierte und der Sache des Kabinetts zweifellos et-
nen großen Dienst erwiesen hat . Für heute oder morgen ist



; He Abstimm««» über das ErmikchtigungSgesetz zu erwartest» wo-
bet man mit Stimmenthaltung oder Abwesenheit der Flügel -
gruppen der S ^ ialdemvkraten urH der Deutschen Volksparlei
rechnet » aber hofft, .datz die hierfür erforderliche ZweÄntteh
Mehrheit zustande kommt. . . , .

Deutscher Reichstag
W .T .B. Berlin . 8. Oktober.

Beginn mittags 18 Uhr. — Auf der Tagesordnung steht
die Aussprache über die Regierungserklärung . Damit ver¬
bunden wird der deutschnationale Antrag auf Aufhebung des
Ausnahmezustandes im Reich und d» kommunistischen An¬
träge auf Aushebung der bayerischen , Antistreikverordnung ,
des- Ausnahmezustandes in Bayern und der bayerischen Ver¬
ordnung gegen hie kommunistische Presse .

Abg. Dr , Breitscheid (Soz .) : Wir billigen die Aufgabe des
passiven Widerstandes » weil er finanziell nicht mehr zu er¬
tragen war . Wir hören mit Entsetzen. Latz in der letzten
Woche die Finanzierung dieses Widerstandes 7000 Billionen
erforderte . Den schwersten Vorwurf trifft das verflossene
Kabinett Cuno und seine Minister , da sie das deutsche Volk
über diese Tatsachen im Unklaren gelassen. Es ist eine ab¬
grundtiefe Heuchelei , wenn im deutschnationalen „Lokalanzei¬
ger " des Herrn Hugenberg Anspannung aller Kräfte und Mit¬
tel zur Fortsetzung des passiven Widerstandes gefordert wurde ,
während Kurz vorher dieselben Kreise gegen eine neue Steuer
protestierten und zu ihrer Sabotage ausgefordert hatten . (Leb¬
hafte Zustimmung links.) Die Dcutschnationalen waren von
jeher immer mehr bereit , die Opfer der anderen zu bringen .
Sie hetzen zum Krieg mit Frankreich , obwohl sie wissen müs¬
sen, wie wahnwitzig ein solcher Gedanke ist. (Unruhe rechts.)
Die Separatistenputsche , die von französischen Kreisen unter¬
stützt werden, ändern nichts daran , daß- die Bevölkerung des
Rheinlandes niemals die Trennung vom Reiche will . Wir ver¬
langen unsererseits , Latz die Regierung nichts unversucht lätzt,
zu einer direkten Verständigung mit Frankreich zu kommen
(Unruhe ) , zu einem solchen Zeitpunkt , wo Stinnes den Weg
zu General Degoutte gefunden hat . (Lebhafte Zustimmung
bei den Sozialisten .) Der Ernst unserer Zeit wird gekennzeich¬
net durch die Worte Bayern und Küstrin . Wir halten es für
unmöglich, dah die Pressezensur, die über Küstrin ver-
hängt wurde , .dauernd fortgesetzt wird . In Bayern ist Hitler
ein offener, Kahr ein minder offener , aber noch gefährlicherer
Feind der deutschen Republik . Die Frage Reich und Bayern
ist nicht eine juristische, sondern eine Machtfrage . (Beifall .)
'Herr von Kahr möchte die tatsächlich bestehende politische Tren¬
nung Bayerns vom Reich nicht zu einer juristischen machen ,
weil Bayern in der Ernährung , in der Kohlenversorgung und
in vielen anderen Dingen vom Reich abhängig ist. Das mutz
die Reichsregierung benutzen, sie darf nicht dem unvermeid¬
lichen Konflikt ausweichen. Dem Ermächtigungsgesetz konnten
wir nur unter der Voraussetzung zustimmen , daß Vertreter
unserer Partei in der Regierung seine Duchführung über¬
wachen können. Im Ruhrgebiet haben die Bergbau -Unter¬
nehmer jetzt eine offenkundige Gesetzesderletzung begangen,
indem sie auf ihre eigene Faust den Achtstundentag durch An¬
schlag aufheben wollen. Wir verlangen ein Eingreifen der
Regierung . Die letzte Krise ist zum Schaden der Nation an¬
gestiftet worden von einem früheren preutzischen Minister , der
gern wieder Minister werden möchte (Rufe bei den Sozial¬
demokraten : Stegevwaldh und von einem anderen aus priva¬
ten Interessen (Rufe : Stinnes ) . Wir richten an den Reichs¬
kanzler die Mahnung , hart zu werden gegen die Feinde in
seinem eigenen Lager Wir Sozialdemokraten sind nach
schwersten inneren Kämpfen wieder in die Koalition eingetre¬
ten . Wir hoffen, datz dieses Experiment nicht scheitern wird .

Abg. Dr . Bell (Zentr .) : Die Koalition richtet sich in dieser
ernsten Stunde mit der Bitte um ehrliche Mitarbeit an alle
Schichten und Kreise des deutschen Volkes ohne Unterschied der
Partei . Wir bedauern die Vorgänge , die zur Verhängung des
Ausnahmezustandes geführt haben, aber seine Verhängung
war notwendig. Wir begrützen aber die Zurückhaltung , die nch
der Reichskanzler den Bayern gegenüber auferlezt hat . Wir
müssen , auch in kultureller Hinsicht der berechtigten Eigenart
Bayerns und der übrigen süddeutschen Länder Rechnung tra¬
gen. Die lMalinbrücke darf nicht zerstört und nicht befestigt
werden . (Beifall .) Durch das Ermächtisungsgesetz soll das
Parlament durchaus nicht ausgeschaltet werden . Dieses Ge¬
setz ist für eine vorübergehende Zeit der Not, um die Erledi¬
gung der nolwendigen Massnahmen zu beschleunigen. An
dem Aufblühen unserer Wirtschaft und unserer Großindustrie
haben alle Volkskreise ein Interesse . Wir dürfen aber ebenso
erwarten , datz in manchen Kreisen der Grotz- und Schwer¬
industrie der Grundgedanke des Gemeinwohls mehr in die Er¬
scheinung tritt , als wir es in den letzten Tagen gesehen haben.
(Beifall .) In der Währungsfrage richten wir an die Regie¬
rung die dringende Mahnung , nicht etwa die Lösung länger ,
yinauszuschicben. Die feste Währung können wir erst er¬
reichen , wenn unsere Wirtschaft leistungsfähiger gemacht wor¬
den ist. Darum müssen wir über die jetzigen Arbeitsbeschrän-
kungen hinaus die Arbeitsleistungen steigern . Wir stimmen
den Ausführungen des Reichskanzlers über die Rotwendigksit
der Aufhebung des passiven Widerstandes zu . Wir wenden
uns aber energisch gegen die Unkenrufe , man wolle das Rhein¬
land seinem Schicksal überlassen. Diesem Unkenruf soll der
auf des ganzen Deutschen Volkes entgegenschallen: .Wir wol¬
len und werden das Rheinland niemals im Stiche lassen!
(Lebhafter Beifall .) Die separatistische Gefahr scheint im
Augenblick überwunden zu sein. Die Reichseinheit wird allen
Gewalten zum Trotz sich erhalten , wenn sie sich nicht selbst
preiszibt . (Lebhafter Beifall im Zentrums

Abg. Graf von Westarp (D .-Ratl .) : Wir können das neue
Kabinett nur mit den Worten begrützen : «Ihr naht euch wie¬
der schwankende Gestalten ! "

(Heiterkeit . Rufe schwankende Ge-
füllten, Protest und Murmeln .) Komisch haben die Verhand¬
lungen der letzten Woche gewirkt, Hohn und Spott forderten
sie heraus , Scham und Empörung . (Beifall rechts.) Der Par -
lamentarismus hat versagt . Des Reichskanzlers Antwort auf
diese Feststellung ging am Kern der Sache vorbei . Die Män¬
ner der Wirtschaft haben sich versagt diesem Parteigetriebe ,
diesem Parlamentarismus . Dr . Stresemann verkündet jetzt
dieMeinung , in Deutschland könne nicht gegen die Sozialdemo¬
kratie regiert werden . Wir verlangen und fordern die Los¬
lösung der Regierung von der Sozialdemokratie . Eine unter
sozialistischer Vorherrschaft stehende Regierung darf nicht dik¬
tatorische Befugnisse in Fragen des Eigentums haben. Zu
Herrn vou Kahr haben wir volles Vertrauen . Dr . Hilserdinz
,at als Finauzminister vollkommen versirgt. (Unruhe bei den

Sozialdemokraten .) Er hat auch die Lösung des Währungs -
pr -Äems verzögert . Jetzt besteht die grotze Gefahr , datz das
Volk wegen dieses Mangels einer festen Währung kein Brot
bekommt. Dadurch, datz aus parteipolitischen Gründen die
Lösung des Währungsproblems verhindert worden ist, entsteht
die Gefahr , datz das deutsche Volk bei vollen Scheunen ver¬
hungerte (Unruhe und Rufe : Sie reizen die Bauern zur
Hungerblockade auf .) Der Reichskanzler hat Eingriffe in die
Preispolitik der Kartelle und Konventionen angekündigt . Will
er eine Zwangswirtschaft mit Höchstproisen einführend Auf
per anderen Seite ist die ' dringend notwendige Aufhebung des
pesefiichen Achtstundentages aus hem Ermächtigungsgesetz

herausgenommen toocfecn. Wen» rD « Dreitscheid. verallgemei¬
nert von Kreisen sprach , , die mit ' der Ruhrhilfe Missbrauch ge¬trieben hätten , so müssen wir endlich Namen und Beweise
verlangen . Der Abbruch des passiven- Widerstandes war un .
vermeidbar . Aber damit zugleich mussten alle diplomatischen
Beziehungen mit Frankreich und Belgien abgebrochen und
dann alle Leistungen eingestellt und muhte der vertragsloie
Zustand hergestellt werden . Ist es richtig, datz General Rol¬
let mit neuen Entwaffnungsverordnungen ausgetreten ist ?
Wird die grotze Koalition ein solches Verlangen endlich mit
dem Abbruch der Beziehungen zu Frankreich beantworten ?
Wir verlangen den Abbruch dieser Beziehungen mit allen Kon¬
sequenzen. (Rufe bei den Sozialdemokraten : „ Also den Krieg .

"
))

Ja leben wir denn jetzt im Frieden ? Ist nicht der Versailler
Vertrag die Fortführung des Krieges mit anderen Mitteln .
(Lebhafte Zustimmung rechts. Wbg. Ledebour : „Sie wollen
also den Einmarsch der Franzosen ? „Gelächter rechts.") Mit
der Möglichkeit eines solchen Risikos rechnen wir . (Rufe links :
„Und dann ? "

) Was wir dann zu tun haben, darüber will ich
mich jetzt nicht äutzern.

Reichskanzler Dr . Stresemann :
Wenn der Vorredner Scham und Empörung über die Vor¬

gänge in der letzten Woche empfand , so lag es Loch an den
Deutschnationalen , die Regierungskrise zu vermeiden . Statt
dessen haben sie aber in das Feuer hineingeblasen . (Unruhe
rechts. Vobhaste Zustimmung bei der Mehrheit .) Es ist sehr
bedenklich , wenn Graf Westarp die Hoffnung auf den Ver¬
fall der jetzigen Koalitionsregierung ausspricht . Ein nationaler
Mann mützte doch hoffen, datz wir in dieser ernsten Zeit end¬
lich zur Rühe kommen. (Gelinter , bei den Deutschnationalen .)
Sie sind in Opposition getreten gegen dieselben Steuern , die
sie selbst bewilligt haben . Sie hüben sie eben dem Kabinett
Cuno bewilligt, aber nicht dem deutschen Vaterlande . (Sehr
gut .) Sie sollten sich endlich daran gewöhnen, den Staat als
Träger des Vertrauens anzusehen und nicht die jeweilige Ne¬
gierungskoalition . (Beifall bei der Mehrheit , Unruhe bei den
Deutschnationalenh Dah von einer Marxistischen Oberherr¬
schaft im Kabinett nicht gesprochen werden kann, beweist am
besten die Gegnerschaft des sozialdemokratischen Bezirkspartei¬
tages gegen die jetzige grotze Koalition . Alle Parteien haben
bei der Bildung der großen Koaliton Opfer gebracht. Auch
hervorragende Mitglieder aus der deutschnaiionalen Fraktion
haben schon ftüher zugegeben, datz man nicht an den Massen
der sozialistischen Arbeiterschaft Vorbeigehen kann wenn man
das deutsche Volk zu einem einheitlichen nationalen Willen
zusammenfaffen will . Bei den nationalen Wstimmungs -
kämpfen um das deutsche Land und im Ruhrkampf haben die
Sozialdemokraten ihre nationale Pflicht nicht weniger getan als
alle anderen Parteien . Ein Ermächtigungsgesetz hätte doch
eine rein bürgerliche Koalition nur gegen den Widerspruch der
Sozialdemokraten durchsetzen können . (Gras v. Westarp : Dann
müßte der Reichstag aufgelöst werden .) In dieser kritischen
Zeih wo grotze Gebiete im Westen besetzt sind, können wir
unmöglich unser Volk der Belastungsprobe von Reichstagswah¬
len aussetzen. Mit der Aufgabe des passiven Widerstandes
haben wir keineswegs den Kampf für den Rhein aufgegeben.
Diesen Kampf können wir nur führen mit einem einheitlichen
nationalen Idealismus , nicht mit einem Rechts- oder Links¬
block. (Beifall .) Für diesen nationalen Idealismus auch ratio¬
nelle Opfer zu bringen , das ist wirklich national . (Beifall . ) Ich
mutz mein Bedauern darüber aussprechen, datz der Abg. Graf
Westarp über das Recht auf Zurückweisung deutschen Papier¬
geldes hier Worte ausgesprochen hat , die geradezu katastro¬
phal sind . (Zustimmung bei der Mehrheit , Widerspruch.) Wir
müssen vom ganzen deutschen Volk verlangen , datz es sich mit
Papiergeld bezahlen läßt , sonst haben wir das Chaos. Die
deutschen Arbeiter , Beamten und Kleinrentner lassen sich auch
mit Papiergeld bezahlen, und die schwierige Lage der Land¬
wirtschaft gibt ihr keineswegs ein Recht, die Parole zur Zu¬
rückweisung des deutschen Papiergeldes hinauszuschleudern .
(Lebhafte Zustimmung bei der Mehrheit , Widerspruch und
Unruhe bei den Deutschnationalen .) Die Währungsfragen hat
die Regierung mit dem gröttzen Eifer bearbeitet . Es war aber
vielleicht ein Fehler , bei solchen Maßnahmen zu viel Sachver¬
ständige zu hören, die selbst nicht einig waren . Auf die Frage
nach der Haltung Englands im Ruhrkampf kann ich mittei-
len , dah Lord Curzon in seiner Rede sagte, es sei von der
deutschen Regierung irrig gewesen, daß sie den Entschluß zum
Abbruch des passiven Widerstandes nicht drei Monate früher
gefaßt hat . Diese Einsicht deckt sich auch mit der Haltung , die
einige Monate vorher von englischer Seite der deutschen Re¬
gierung mitgeteilt wurde . Es mutz mit der Legende aufge¬
räumt werden , als hätte sich England von Deutschland abge-
wandt wegen des Kanzlerwechsels. England läßt sich über¬
haupt nicht von Sympathien oder Antipathien zu einem deut¬
schen Kanzler, sondern ausschließlich von Interessen der eng¬
lischen Weltpolitik leiten . (Lebhafte Zustimmung )) Wenn Graf
Westarp verlangt , wir sollten den Versailler Vertrag als nich¬
tig erklären , so übersieht er, daß dieser Vertrag gegenüber der
seither betriebenen Gewaltpolitik einen gewissen Schutz für
Deutschland bedeutet. Wir müssen die Verhandlungen ab-
warten , und können nicht vor ihrem Beginn erklären , datz
dabei nichts herauskommen wird . Der Kampf um den Rhein
geht weiter. Wollen wir ihn erfolgreich führen , dann hat dies
zur Voraussetzung , datz er durch ein geeintes deutsches Volk
geführt wird und daß er im Sinne dieser Volksgemeinschaft
wirkt . (Lebhafter Beifall , Händeklatschen im Saal und auf
den Tribünen . Präsident Loebe untersagt Kundgebungen auf
den Tribünen .)

Abg. Dr . Scholz (D . Vp .) : Die Legende vom Dolchstoß der
Volkspartei gegen die große Koalition mutz ein Ende gemacht
werden . Wir haben lediglich in dieser ernsten Zeit alle Par¬
teien zur Einigung ausgerusen . Wir danken der Regierung
für die Entschlossenheit und das Weranrwortungsgesühl , mit
der sie die unhaltbaren Zustände vor dem völligen Zusammen¬
bruch beendet hat . Redner verteidigt die Verhängung des
Ausnahmezustandes sowohl in Bayern als auch im Reick . Ge¬
ordnete Zustände müssen unter allen Umständen ohne Rechts¬
bedenken aufrecht erhalten werden . Die -deutsche Volkspartei
erwartet von der Regierung nicht nur Wiederherstellung des
Rechts und der Ordnung , sondern auch der staatsrechüichen
Autorität in Sachsen und in Thüringen . (Großer Lärm links,
der minutenlang andauert . Stürmische Zurufe : Glorie des
Reichspräsidenten. ) Eine Ordnung unserer Währung ist
untrennbar von einer Ordnung der Wirtschaft überhaupt . We¬
der Goldwährung , noch eine sonstige läßt sich aufrecht erhal¬
ten, wenn es uns nicht gelingt , das Minus der Produktion zu
beseitigen. Wir verlangen Beseitigung der Demobilmachungs¬
verordnungen und Befreiung des Außenhandels von allen Fes¬
seln. Hauptsache aber ist für uns die Hebung der Arbeitsin¬
tensität - Das alleinseligmachende Dogma des Achtstundentages
ist in dieser Zeit der Rot nicht angebracht . Steuerlerstungen
auf vernünftige urid gerechter Grundlage sind notwendig. Ge.
meinsam mit der Regierung wollen wir unser Volk wieder
hinaufführen zur Ordnung und Sparsamkeit . (Beifall bei der
Deutschen Volkspartei .)

Abg. Dr . Koch-Weser (Dem .) : Meine Fraktion begrüßt die
Wiederkehr der Koalition . Die Zahlung in Papiergeld darf
nicht verschmäht werden . Der . Großgrundbesitz allerdings
scheint das Papiergeld nicht zu gebrauchen;

"ein Beweis , daß er

steuerlich geschont - ist. Die . Bovwürfe - gegen den - Parlam -
riLmus sind unbegründet . Di « - Regierung wird nicht ir -
terkonventikeln gemacht. Die ' Aushebung- d«S passiven
staudes war geboten, da das -Instrument unbrauchbar g :vor.den ist. Das Märtyrertum eines ganzen Volkes kann nichtmonatelang dauern . Auch mir bereiten die Zustände in Sach:
sen und Thüringen schwere Sorge . Mit Recht sehen r .- bieführenden Männer in Bayern als ihre Pflicht an, Ordnung » -
Autorität aufrecht zu erhalten . Bezüglich d-es Ausnab '..-/ .' !,,standes mutz bald eine Klärung zwischen Reich und B yer«cintreten . Widersetzt sich dem der bayerische Generalsmars ,
kommiffär, so könnte er sich dem Vorwurf der Reichsgerr: '>m.'
merung aussetzen. Die freie Wirtschaft mutz erweitert wer¬den, freilich unter Bekämpfung des Kartellunwesens . Der
Achtstundentag ist für uns lediglich eine Frage der Erha ninqdes Staats und der Wirtschaft . Das Nivellieren der Ard - , ts-
leiftpmgen muß aufhären und die Qualitätsarbeit wieder ves .
ser bezahlt werden. Der ungelernte jugendliche Arbeiter wird
zu hoch bezahlt. Warum hat man unseren Vorschlag, eine
Steuersestmark einzuführcn , nicht befolgt? An eine Kata¬
strophe des Deutschen Reiches glaube ich nicht , wohl aber an
einen zunehmenden Verfall , wenn nicht bald Abhilfe ges -tzaf.
sen wird durch eine starke Regierung . (Beifall Lei den Dcmo»
kratens)

Abg. Leicht (Bayer . Vp. ) : Es liegt eine tiefe Tragik darin,
datz wir den Zusammenbruch von 1918 in diesen Tagen noch,einmal durchmachen . Damals wurde dem deutschen Volk ein
gerechter Frieden zugesichert und ist in schamlosester Weise
durch den Schandvertrag von Versailles hintergangen worden.
Jetzt wird die Gewaltpolitik gegen die rheinische Bevölkerung
noch verschärft, obwohl der Widerstand aufgegeben ist . Etz
wäre ein Verbrechen, wenn in dieser Zeit unser Volk durch
Parteikäinpfe zerklüftet würde . Um dieser Gefahr zu be¬
gegnen, ist auch das Mittel des Ausnahmezustandes berechtigt
und notwendig. Wir richten an alle Regierungen und Par¬
teien die Mahnung und die Bitte , die durch das Nebeneinander »
bestehen frenrder Ausnahmeverordnungen gegebenen Konsliks-
möglichkeiten auf ein Minimum zu beschränken. Wir können
jedoch nicht für das Ermächtigungsgesetz stimmen, dessen
Schlußsatz eine Ungeheuerlichkeitund ein Unikum in der Gesetz¬
gebung ist.

Won den Regierungsparteien ist . folgendes Vertrauensvotum
eingegangen : ,Der Reichstag billigt die Erklärung der Reichs¬
regierung und spricht ihr das Vertrauen aus .

'i'lbg. Remmcile (K >) : Das Ermächtigungsgesetz wird errei¬
chen, Latz die Niederschlagung des Proletariats durch die weiße
Diktatur sich in der Dunkelkammer ohne Kontrolle des Par¬
laments und der Presse vollzieht. Die Zentrale und Fraktion
der KP .D . erläßt an die werktätige Bevölkerung DeuEH -
lands einen Aufruf zur Abwehr der kapitalistisch -junkerlichen

Militärdiktatur und zur Errichtung einer solchen des werk¬
tätigen Volkes. (Beifall bei den Kommunisten .)

Won den Kommunisten ist namentliche Abstimmung über
das Wertrauensvotum beantragt .

Won den Sozialdemokraten ist folgender Antrag eingegan¬
gen : Der Reichstag billigt die Rechtsauffassung über die baye¬
rische Ausnahmcverordnung und erwartet , Latz die Reichsre»
gierung bald eine Klärung der Lage herbeiführt .

>Abg. von Gräfe (D .-Ratl .) : Wir greifen den jetzigen Kanz¬
ler nicht deshalb an , weil er den aussichtslosen mit alten Mit¬
teln geführten Widerstand aufgkbt, sondern weil er, wie sein
Vorgänger den Widerstand nicht organisiert , sondern die
SchulAknechtschaft noch über Versailles hinaus ausdehnen will .
Ich rechne bestimmt auf eine nationale Erhebung , und ich
werde auch die Konsequenzen tragen , die der Mißerfolg einer
solchen Erhebung mit sich bringen kann.

Reichsminister des Innern Dr . Sollmann wendet sich gegen
die jüngste Rede Poincares und weist dabei erregt einige
Zwischenrufe des Abg . Dr . Helfferich zurück. An demselben
Tage , an dem Hunderttausende vor dem Dom in Köln ein
Bekenntnis für das Vaterland ablegten, haben Zehntausende
durch französische Freifahrten zusammengeführte zweifelhafte
Elemente eine Kundgebung für die rheinische Republik veran¬
staltet . (Pfui ! ) . Der französische Ministerpräsident hat in
seiner Rede diese hochverräterische Kundgebung in Schutz ge¬
nommen und die deutschen Polizeibeamten eines grausamen
Gemetzels beschuldigt . Namens der Reichsregierung lege ich
gegen diese ganz unbegründete Anklage gegen die Beamten
Verwahrung ein. Nach den deutschen Berichten haben die
deutschen Polizeibeamten erst zur Waffe gegriffen, als auf sie
geschossen wurde . Es sind auch drei deutsche Beamten ge¬
tötet und sechs verwundet worden . Die hochverräterischen,
Sonderbündler würden der verdienten Strafe zugeführ : wer¬
den, wenn die Franzosen dies nicht verhindern würden . Die
Düsseldorfer Bevölkerung hat sich mustergültig gehalten und
Düsseldorf zur toten Stadt gemacht . Nur kommunistische
Truppen demonstrierten , aber auch sie für ihr ganzes Vater - '
land . Namens der Regierung danke ich der Polizei und der
Bevölkerung und weise die Angriffe des französischen Mini¬
sterpräsidenten als irrig und verletzend ganz entschieden zu¬
rück. (Lebhafter Beifall ))

Reichswehrminister Dr . Grßlrr bezeichnet die Vorgänge in
Küstrin als eine Komödie und spricht der Reichswehr seinen
Dank aus . Er werde die ihm anvertraute Macht rücksichtslos
einsetzen . Die für die Presse erlassene Zensurverocdnung
werde in aller Kürze aufgehoben werden .

Mg . Ledebour (U.S .P .D .) sagt dem Kabinett Stresemann
schärfsten Kampf an und lehnt das Ermächtigungsgesetz ab.
Desgleichen der Abg. Bartz (K .) .

Nach 1 Uhr nachts erfolgt die Abstimmung.
Der Reichstag gckb ein Vertrauensvotum für die Regierung

ln einfacher Abstimmung gegen die Stimmen der Deutsch¬
nationalen , der Bayerischen Volkspartei und der Kommunisten
ab . — Der Antrag auf Beseitigung des Ausnahmezustandes
im Reich und in Bayern wurde abgelehnt . Der sozialdemo¬
kratische Antrag , in dem die Rechtsauffassung der Reichsregie¬
rung über di« bayerische Ausnckhmeverordnunz gebilligt wird,
wurde angenommen .

politische Neuigkeiten
Die Lage im Ruhrgebiet

Wie die „Frankst . Ztg ." aus Essen berichtet, hat im Bergbau
im Anschluß an den Aufruf der Bergarbeiterverbände d,e Wre-
deraufnahmo der Förderung begonnen und auch die Arbeiten
zur Herstellung der Kokerribetriebe sind in Angriff genommen.
Indes wird es, wie die Techniker erklären , noch eine Reihe von
Woche« dauern , bis die Koksöfen wieder in Gang gesetzt sein
werden und die normale Kvkserzeugung wieder vor sich gehen
kann. In der übrigen Industrie steht es mit der Wiederaus-
nähme eine geregelten Betriebes noch schlechter als im Berg¬
bau . Der Eindruck von Personen , die mitten in der Industrie
stehen, geht dahin, datz sich seit der Einstellung des passiven
Widerstandes nur wenm geändert hat . Bor allem fehlen Roh¬
stoffe und Betriebsmittel , die Betriebseinrichtungen sind nicht
mehr überall in brauchbarem Zustand , die Arbeiterschaft selbst
ist zum Teil zerstreut , die Transporteinrichtungen erheblich ge¬
stört. Erst wenn die Industrie Kohle , Eisen und Stahl wreder
in ausreichender Menge erhalte , könnte sie in vollem jlkmfang



^ rifaw trerfr« . Noch donx lnnff«a i &rödjlitfion- fett .
’
fehle . «8 - auch an -Geldmitteln . Zu den Unstimmig,

die zwischen den für die Reorganisation der Wirtschaft
ÄAIn deutschen Faktoren bestehen, , gehört auch^ die
^ ÄderSrbeitSzeit speziell für den Bergan Für dre Not-
A »viakeit ein Mehrleistung scheint an sich unter dex . Berg -
^ .Nerickaft deS RuhrrevierS durchaus Verständnis vorhanden
^ sein. Die gesetzliche Festlegung der verlängerten Arbeits -

wird aber im Ruhrrevier von den Bergleuten aller Poli-

»Ucken und gewerkschaftlichen Richtungen mit einer Leiden-
übattlichkeit abgelehnt, die die Regierung zur Vorsicht mahnen

Verweigert übrigen -, Frankreich weiterhin die Mrtwrr -
K m wird die Einstellung des passiven Widerstandes nicht
nur keinerlei wesentliche Besserung bringen können, sondern es
wird dann im Gegenteil eine weitere rapid zunehmende Ver-

fthlechterung der Verhältnisse unvermeidlich sein.

Die Grotzindnstriellen des Ruhrgebiets
Rach Mittellungen französischer Blätter haben die Groß ,

industriellen des Ruhrgebiets bei ihren Verhandlungen mit

General Degoutte auch die Aufhebung des 8-Stundentags ge.

fordert, sowie die Erlaubnis . Waren aus der Ruhr auszufüh .

ren, wenigstens so viel, um genügend Devisen , zur Bezahlung
her Arbeiter herein zu bekommen. Es sei wahrscheinlich, daß
die Besatzungsmächte die letztre Forderung annehmen werden.
Die Besatzungsmächte fordern aber , daß die 26 prc^ entige
Ausfuhrabgabe bezahlt werde und ' die Sachleistungen sofort
ausgenommen werden. Wenn die Bedingungen erfüllt wür¬

den , so würden Verhandlungen mit - England uird Frankreich
ausgenommen werden , um einen endgültigen Reparationsplan
seftzusetzen. Die » Voss. Ztg .

" »berichtet , von . einer sganzen
Reihe Forderungen , die die von Stinnes geführten Gruppen
der Ruhrindustrtellen an die Reichsregierung gerichtet haben .

Sie verlangen u . a . : Ersatz der seit der Ruhrbesetzung weg¬
genommenen Kohlen, sowie Ersatz der seit der Ruhrbesetzung
zwangsweise erhobenen Kohlensteuer, Beseitigung der Kohlen¬
steuer für das Ruhrgebiet, Garantie der Verfügung über alle
künftig zu liefernden Reparationskohlen , bevorzugte Beliefe¬
rung des besetzten Gebietes mit Rohstoffen und Lebensmitteln ,
Aufhebung des Kohlenkommissariats und der staatlichen Ber -
teilungsorgane für Kohlen im besetzten Gebiet . Ermächtigung
der Kommission der Industriellen , die Verhandlungen mit der
Besatzungsbehörde weiter zu führen . Ferner wird an di«
Neichsregierung die Frage gerichtet, wie die -Industriellen sich
zur Regiebahn stellen sollen und wie sich die Reichsregierung
zur Schaffung einer Eisenbähnbetriebsgesellschaft, an der das
Rheinland , Frankreich und die Industrie beteiligt sind, stellt.
Schließlich wird die Reichsvegierung gefragt, ' ob sie bereit ist,
die Jndsustriellen bei der Durchführung ihrer Forderung nach
Verlängerung der Arbeitszeit auf 8)? Stunden unter Tag
«ad 10 ' Stunden über Tag und nach Aufhebung sämtlicher
Demobilmachungsverordnungen zu unterstützen . Die Indu¬
striellen haben um Antwort bis Dienstag mittag ersucht.

In der Essener Bergwerkszeitung ist eine Mitteilung der
Grubenbesitzer des rheinischwestfälischen Bergbaus erschienen ,
wonach vom !>. Oktober ab « ine Verlängerung der Arbeitszeit
emtreten soll und zwar für den unterirdischen Betrieb auf

für die Arbeit über Tage auf 10 Stunden . Diese Mit¬
teilung hat in Arbeitnehmeckeisen größte Erregung hervor-
gerufon. .Die in Frage kommen!l<en lSpitzenorganisationenl
des Bergbaus .haben eine Entschließung angenommen , in der
das Vorgehen der Unternehmer als ein unerhörter , bisher
noch nicht dagewesener Vorgang in der Geschichte der Regelung
von Arbeitsbedingungen genannt wird . Me Organisationen
fordern die Arbeller und Angestellten Äcs Bergbaus auf , sich
an die gesetzlichen Bestimmungen , die Arbeitsordnung und den
Tarifvertrag zu halten . Die Belegschaftsmitglieder müssen zu
der gewohnten- Zeit zur Arbeit oder Anfahrt erscheinen, aber
nach Beendigung der tariflichen Arbeitszeit die Betriebe ver¬
lassen. Me an dem Tarifvertrag für den Bergbau beteiligten
Organisationen ersuchen alle Arbeitnehmer , für Ruhe und
Ordnung zu sorgen und sich strengstens an die Weisungen
der Organisationen zu halten .

*
Köln, 8. Oft . Die Franzosen haben, wie die „Kölnische

Zeitung " zuverlässig erfährt , am Samstag in Vohwinkel von
einer Ö -Zugslokomotive eine große Summe von Reichsbank¬
noten beschlagnahmt. Nach Angabe der Franzosen soll es sich
um etwa 300 Billionen handeln . «Es ist Spionage im Spiel .

Wiederaufnahme der interalliierten Kontrolle
Eine neue Rote der Botschafterkonferenz über die Wieder¬

aufnahme der Kontrolltätigkeit der interalliertrn Kommissionen
Ist der Reichsregierung schon in voriger Woche auf diploma¬
tischem Wege angekündigt worden . Sie ist bisher nicht einge-

. Irrsten , sodaß der offizielle Wvrtbaut noch nicht bekannt ge -
"

geben werden konnte. Den Berliner Stälen ist jedoch, wie
es scheint, der Inhalt der Schriftstücke in seinen Gruirdzügen
bekannt. Jedenfalls wird versichert, daß entgegen onderslau -
teirden Gerüchten von den Küstriner Vorgängen darin nicht
die Red« ist.

Das Ermächtigungsgesetz
Der Reichsrat hat am Montag dem Ermächtigungsgesetz bei

Stimmenthaltung Thüringens zugestimmt. Dagegen stimm¬
ten außer einigen preußischen Provinzen Bayern und Meck-
lenburg -Strelitz . Der Gesetzeniwurf ist also vom Reichsrat
mit der erforderlichen Zweidrittelmehrheit angenommen
worden.

Das Ermächtigungsgesetz, das in der heutigen ReichstagS-
fitzung vorliegt, hat folgenden Wortlaut :

8 1. Di« Reichsregierung wird ermächtigt, die Maßnahmen
zu treffen, welche sie auf finanziellem , wirtschaftlichem und so¬
zialem Gebiet für erforderlich und dringend erachtet. Dabei
kann von den Grundrechten der Verfassung abgrwichen wer¬
den. Die Ermächtigung erstreckt sich nicht auf die Regelung
der Arbeitszeit und auf die Einschränkung der Unterstützungen
der Versicherten, der Rentempfänger usw .

j § 2. Die zu erlassenden Verordnungen sind dem Reichstage
und dem Reichsrat unverzüglich zur Kenntnis zu bringen . Sie
sind auf Verlangen deS Reichstages sofort aufzuheben .

8 3. Dieses Gesetz tritt mit dem Tage der Verkündigung in
Kraft . Es tritt mit dem Wechsel der derzeitigen Reichsregie¬
rung oder ihrer parteipoliischen Zusammenstellung , spätestens
aber am 31 . März 1924 außer Kraft .
Eine Antwort des Reichskanzlers an Bayern

Der Reichskanzler hat auf das Telegramm des bayerischen
Ministerpräsidenten wegen der Härten der letzten Steucrgesetze
folgende telegraphische Antwort gegeben: »Wegen Milderung
steuerlicher Härten verweise ich unter Bezug auf meine heutige
Rede auf heu Erlaß des Reichssinanzministeriums vom 29.
September über die Berücksichtigung leistungsschwacherSteuer¬
pflichtiger bei Durchführung der Steuernotgesetze . Hierdurch
dürfte die Gefahr für die Existenz der Betroffenen und damit
für die öffentliche Ruhe und Ordnung behoben sein . Die
endgültige Entscheidung über die sachgemäße Verteilung der
zur Erhaltung von Reich und Ländern unvermeidlichen Steuer¬
lasten mutz der neugcbildeten Negierung Vorbehalten bleiben ."

Verbot der kommunistischen Propaganda
in Bayern

Me Münchner „Korrespondenz Hoffmann " meldet, Latz Ge-
neralstaatskommiffar v. Kahr folgendes angeordnet hat : Wer
kommunistische Zeitungen oder Zeitschriften druckt , herstellt,
verlegt , fahrlässig hält , eines dieser verkauft , verteilt ,
ausstellt , anschlägt oder sonst verbreitet , wird , soweit
nicht nach den geltenden - Strafvorschriften «ine fchiverere
Strafe verwirkt ist, mit Gefängnis bestraft . Neben dem kann
auf Geldstrafe erkannt werden, deren Höhe unbeschränkt ist.
Der Versuch ist ftrasüar . Neben der Strafe kann auf Ein -
ziehung der Gegenstände erkannt werden , die zur Begehung
der Tat bestimmt waren , durch die Tat hergestellt oder dabei
benutzt wurden . Neben einer Gefängnisstrafe von mindestens
drei Monaten kann ans die Unfähigkeit zur Bekleidung ösfent-
lichcr Ämter auf die Dauer von ein bis fünf Jahren erkannt
werden.

Einer weiteren Meldung zufolge beabsichtigt Kahr auch gegen
die kommunistische Jugendbewegung vorzugehen.

*
Das »Heimatland ", das Organ des Deutschen KamPfbundeS,

ist, auf das Verbot des „Völkischen Beobachter" hin zu einem
dreimaligen Erscheinen in der Woche übergegangen . Da von
Straßenvevkäufern das Blatt als Ersatzblatt des „Völkischen
Beobachters" angeboten wurde, wurde nun auch das Erschei-
neu des „Heimatlandes " für die gleiche Zeit verboten .

Der Konflikt Zeigner -Getzler
ist wiederum um eine neue Episode bereichert. Von einer
Dresdener Korespondenz war behauptet worden - Reichswehr -
minister Dr . Geßler hätte versucht , auf die geplante Debatte
im sächsischen Landtag Einfluß zu nehmen . Getzler habe der
sächsischen Regierung mitteilen lassen , er werde die angekündig¬
ten Mitteilungen Zeigners über ihn und die Reichswehr, sowie
ihre angebliche Verbindung mit geheimen Organisationen , die
im Landtag gemacht werden sollen , nicht dulden . Won einer
amtlichen Dresdener Nachrichtenstelle wird dazu mitgeteilt :

' Major Uth habe im Auftrag « des Wehrkreiskommandos dem
sächsischen Staatsministerium des Innern die Mitteilung ge¬
macht, das Wehrkreiskommando habe davon Kenntnis erlangt ,
datz auf der Tagesordnung der ersten Sitzung des sächsischen
Landtags u . a . der Fall Zeigner -Getzler stehe. Das Wehr -

KadisiDes Landestbeater
Die Josefslesende .

Diese Pantomime einstens 1913/14 für die Triumphgüg »
des russischen Balletts geschrieben und im Ausland (Paris )
uraufgeführt , macht seit einigen Jahren die Runde über di«
deutschen Bühnen , zwar nicht als daniervevbürgende Er¬
scheinung , was eine Pantomime nie werden kann, wohl aber
als Sensationsstück. Wir tooüen «s deshalb diesmal mit der
subjektiven Wahrheit eines Richard Strauß nicht so genau j
nehmen und an der Geschichte von der Lockung der Potiphar -
frau , die da zur Legende erhöht wird und irgendwie eine sehr
«rotische Tanzangelegenheit zum Schauspiel letzter menschlicher
Leidenschaften erheben will, nicht unsre Weltanschauung rem-
feicten . Sagen wir lieber gleich : Es ist ein auf Perversität
konstruiertes Effektstück, doch kein durchblutetes »Kunstwerks,
bas Weltsinnlichkeit etwa gegen reinste Weltenkenschheit stellt.
Wäre die Musik übrigens nicht unverkennbar von Strauß , so
würde mann kaum merken, datz hier eine andere Salome mit
Jochanaan kämpft, ein ebenso verderbtes Weib um den Besitz
eines rustikalen Heiligen.

Der Text der sinfonischen Tanzdichtung stammt von Graf
Harry Kesiler und Hugo von Hoffmannsthal , die beide einen
biblischen Stoff sehr geschickt zu einer Tanzexistenz von beträcht¬
lichem Umfang und heftiger Eigenwilligkeit gemodelt haben .
Bühnenwirksam ist ihre „ I o s e f sl e g e nd e" geworden , da
raffinierte exotische und erotische Genüsse mit Variötöschrnih
geboten werden und auch die bewährte Region jener Bühnen¬
gerechtigkeit betreten tvird, die das hysterische Weib sich in
seinen Perlen erwürgen läßt, dem reinen Jüngling aber
die himmlische Verklärung verspricht. Me Moralistik der un¬
sauberen Liebesaffäre ist allerdings nicht für eine verschämte
Jugend berechnet, sondern ans recht massive Nerven eingestellt,
denen solche dekadenten Passionen eben an sich nichts Neues
bedeuten.

Diese Josesslegende ist zu allererst als eine Sache der op¬
tischen Kunst -anzusehen mit üppigem dekorativem und mimi¬
schen Beiwerk. , -Zum - Glück vergißt man über den mit der.
schwenderischer Ornämontierung auf starke Phautasiereizung
eingestellten Biddern fast ganz auf den musikalischen Unter » I
bau zu achten. Denn der ist im gegenseitigen Zusammen . >
b»nig sehr müßig, und es tut bitterlich leid, Richard Strauß -

auf durchaus niedrigen illustrativen Pfaden wandeln zu sehen.
Er gibt das konventionelle Signal seiner raffinierten Technik
natürlich auch hier, doch so schwächlich , datz von einem groß¬
zügigen Eigenstil gar keine Rede sein kann. Er begnügt sich
vielfach mit Reminiszenzen von der „Salome " bis zur
„ Elektra "

, das ergibt zuweilen eine ganz brauchbare Be¬
einflussung zwischen Handlung und Musik, mehrfach aber
ein Zerrbild mit recht falschen Perspektiven und unkünstleri¬
schen Kompromissen. Dem Standesbewußtsein des Musikers
ist Strauß hier manches schuldig geblieben, eine „sinfonische
Dichtung" im wortwörtlichen Sinn ist es schon gar nicht.
Man charakterisiert Wohl am besten als wunderliches Inter ,
mezzo, was Strauß hier sich geleistet hat .

Entscheidend für den Erfolg ist die Aufmachung. Mit Recht
hatte man sie einem so routinierten Kenner der Choreographie
wie Max Semmler - Bern anvertraut . Sein Verdienst
bleibt, datz die Darbietung erheblich über Kinowert stand, daß
die extremen Spaltungen und Spannungen sich zu einer Ein¬
heit zusammenfanden . Auf die Bewegung der Massen hatte
er ein ebenso wachsames Auge wie auf die ausdrucksvolle Ge¬
staltung der erotischen Tanzfiguren , selbst die wahrhaftig ent¬
behrlichen Zaustkämxfer verstand er dem Rahmen einzuordnen .

' Neben ihn ist die wildsinnliche Potiphar von Ami Schwa¬
nt n g e r zu nennen und der Joseph Jril Gadescow 's.
Dies Tänzerpaar ist für die Verkörperung der beiden Kontrast¬
figuren ungemein bedeutsam. Wie hier Partner und Part¬
nerin als Mensch zu Mensch stehen, ist schon ein Ereignis für
sich. Dazu treten schrankenlose Leidenschaftlichkeit und naive
Kindlichkeit in der Plastik ihrer Tänze . Die technische Meister¬
schaft beider ist groß , die des Tänzers vielleicht noch typischer
und ftäftiger . In den vielen erlesen zusammengeftiminten
Kostümen C. Jansh - Horwarths machten vor dem wirk¬
samen Bühnerchild Emil Bnrkards auch hiesige Kräfte
nach Qualität und Ouantität gute Figur . Doch seien aus der
großen Zah der Mitspieler nur Dr . H e r m . Wucher -
Pfennig (Potiphar ) und Olga Mertens - Leger
(Sulamith ) erwähnt. Das Landestheaterorchester unter
Fritz Corto .lezis spielte hier die Strauß ' sch« Gelegen-
heitsmusik ausgezeichnet, weniger gut , gelang ihm zuvor der
Bortrag der Tondichtung „Tckd und Verklärung " .

I Der Beifall des stark besuchten Hauses war groß , galt aber
l wohl mehr den ausgezeichneten Darstellern als dem bizarren

Werk selbst . H . Sch.

kreiskommnndo Hakte es nicht für zweckmäßig, angesichts der
gegenwärtigen Verhältnisse , die Verso« fers Militärbefchls -
Habers i» die Debatte zu ziehen. Er werde daher nach Berlin
berichten und um Anweisung bitten . Das Wehrkreiskommando
habe in Aussicht gestellt , sein Schreiben nach Berlin zuvor de,
sächsischen Regierung mitzuteilen .

Ikrurze Nacbrickten
Rücktritt des Staatssekretärs v. Rheinbaben . Der Staats -

fcketär der Reichskanzlei, der volkSparteiliche Abgeordnete
Fuhr . v . Rheinbaben , hat sein Demmisionsgesuch eingereicht.
Der Rücktritt des Herrn v. Rheinbaben hängt mit den Dif¬
ferenzen zusammen , die innerhalb der deutschen Volkspartei
in der letzten Krise eine Rolle spielten.
BerhältniSzahl für die zweite Oktoberwoche beim Lohnabzug.
Der Reichsfinanzminister hat die Verhältniszahl , mit der die
in der 2. Septemberhälfte in Geltung gewesenen Ermätzigungs-
sätze beim Steuerabzug vom Arbeitslohn zu vervielfachen sind,
für die Zeit vom 7 .—13. Oktober einschließlich bei jeder bis
zum 13. Oktober erfolgenden Zahlung von den; bis zum 13.
Oktober fällig gewordenen Arbeitslohn auf „acht" festgesetzt.
( 1 . Oktoberwoche — sechs.) .

Durch Millerand begnadigt. Wie Havas berichtet , hat der
Präsident der ftanzöfischen Republik, Millerand, die Tode«,
strafe, die am 29. Juni wegen angeblicher Sabotage gegen
sieben Deutsche vom Kriegsgericht in Mainz verhängt worden
war , in lebenslängliche Zwangsarbeit umgewandelt.

Das wieder freie Konstantinopel. Havas berichtet : Me tür¬
kischen Truppen hielten am Sonntag ifjteiJ Einzug in Kon¬
stantinopel . Sie wurden von der Bevölkerung mit großem
Enthusiasmus begrüßt .

Der neue chinesische Präsident . Das chinesische Parlament '
hat Tsac kun zu>m Präsidenten von China gewählt.

Konflikk zwischen Venezuela und Mexiko . Nach dem „Eclair "
soll Mexiko die diplomatischen Beziehungen mit Venezuela ab¬
gebrochen haben , und zwar wegen der andauernden schlechten
Behandlung mexika'nischen Untertanen durch die Sdegierung in
Venezuela .

Wadiscke Nebersickt
General Reinhardt über den Ausnahmezustand

Gelegentlich einer Pressebef-prechung jm württemöergischen
Staatsministerium gab der Kommandeur des 5 . Wehrkreises,
General Reinhardt Erklärungen ab. Danach ist der Aus.
nahmczustand im 6 . Wehrkreis (Südwestdeutschland und Thü¬
ringen ) ohne ernste Reibungen durchgeführt worden. An den
mit dem Ausnahmezustand zusammenhängenden Beschränkun¬
gen ist von rechter wie von linker Seite Kritik geübt worden,
aber nur einzelne kommunistische Blätter haben offen zum
Kampf mit den Mitteln des stdlitischen Generalstreiks aufge¬
rufen , was zu Zeitungsverboten geführt hat . Es liegt nicht
die Wsicht vor, die öffentliche Meinungsäußerung zu unter¬
binden und damit der politischen Gleichgültigkeit Vorschub zu
leisten, aber es ist nötig, daß in diesen Tagen Mäßigung nt
den Parteistreit kommt und häßliche Hetzereien niedergehalten
werden . Ebensowenig dürfen die Truppen zum Gegenstand
gehässiger Angriffe gemacht werden. Dagegen wäre es segens¬
reich, wenn die Leit des Ausnahmezustandes ausgenützt würde ,
um die Blicke mehr auf die großen Lebensfragen unseres Vol¬
kes zu richten . Es ist kstrr, dqtz die Werordnung des Reichst
Präsidenten eines gewissen Einspielens bedarf. Die Vielge¬
staltigkeit des 6 . Wehrkreises läßt den Gedanken gor nicht auf -
kommen, fortlaufend in die einzelnen Länder auf allen Ge¬
bieten des öffenllichen Lebens hineinregieren zu wollen. An¬
dererseits kann es der Reichssache nur dienen, wenn auf eine
gewisse Einheitlichkeit bei der Handhabung des öffentlichen
Sicherheitsdienstes hingewirkt wird . Das erfordert gelegent¬
lich in einem Lande Maßnahmen , die weniger durch die eige¬
nen als durch die Nachbar-Verhältnisse bedingt find . Zu solchen
wenigen einheitlichen Maßnahmen wird der Militärbefehlsha -
ber seine Mittel zusammenhalten und ihre Durchführung UN
Reichsinteresse zu gewährleisten wissen .

„ Das loyale Baden "
Unter dieser Spitzmarke brachte die „ Süddeutsche Zeitung *

kürzlich in ihrer Rubrik „Aus Baden" , eine län¬
gere Notiz, die sich mit der bekannten Erkundigung der ba¬
dischen Regierung , „ welche Voraussetzungen für die Wieder¬
aufnahme des Eisenbahnverkehrs Appenweier—Offeaburg—Kehf
in Frage kommen" beschäftigte . Das Blatt spricht von eine,
ständigen Rücksichtnahme auf die Franzosen , mit der die bad
Regierung aber „bei diesem Feinde" vielleicht nur das Gegen,
teil erreiche. Der badische Staatspräsident hat deshalb , wie
schon kurz gemeldet , dem Blatte «ine Berichtigung zugesandt,
deren vollständiger Wortlaut folgender ist :

An die Redaktion der Süddeutschen Zeitung !
Berichtigung.

Zu dem Artikel in Nr . 418 vom 2. Oktober 1923 „Das loyale
Baden " ersuche ich gemäß 8 11 des Pressegesetzes folgende»
zu veröffentlichen:

1 . Die Besetzung Offenburgs durch französische Truppen
und die Zerreißung des Verkehrs zwischen Nord- und Südbaden
ist nicht als französische Antwort auf die Vorstellung der Ba¬
dischen Regierung wegen der Wiederaufnahme des Eisenbahn¬
verkehrs Appenweier—Offenburg bei der zuständigen fran¬
zösischen Stelle anzusehen.

2. Die Besetzung Offenburgs durch französische Truppen
erfolgte bereits mit dem Beginn des passiven Widerstande»
gegen die Ruhrbesehung und zwar als Antwort auf die Ein¬
stellung der über Straßburg —Appenweier verkehrenden Ex»
preßzüge durch das Reichsverkehrsministerium.

3. Auch die Besetzung des Mannheimer Schlosses und di«
Besetzung der Rheinhäfen von Mannheim und Karlsruhe steht
in keinem Zusammenhang mit dem nach Abbruch des passiven
Widerstandes von der badischen Regierung unternommenen
Schritte .

4 . Di« Fühlungnahme der Badischen Negierung mit der zu¬
ständigen französischen Stelle wegen Wiederaufnahme de»
Eisenbahnverkehrs erfolgte im Rahmen und im Eimierständni»
mit der zuständigen Reichsstelle .

Die aus diesem Schritte in den obengenannten Artikel ge¬
zogenen Schlußfolgerungen sind somit falsch und illoyal.

Karlsruhe , den 3. Oktober 1923.
Mr Staatspräsident .

Aus dem besetzten badischen Gebiet
DZ . Oflenburg , 7 . Oktober. Nach einer Anordnung der fran¬

zösischen Behörde verlieren die vom Bezirksamt Ofsenburst
nach dem 14 . Februar d. I . ausgestellten Pässe am 10. Oktober
ihre Gültigkeit für das besetzte Gebiet. Der Stadt ist aber die
Genehmigung ertcllt worden, künftig für die besetzten Gemein¬
den des Amtsbezirks Osfenburg im- ganzen Reiche gültig »
Reisepässe auszuftellen , wozu die badische Regierung gleich»
falls ihre Zustimmung erteilt hat. . Die vom Bezirksamt Of-

- YB *



frnkm - a ndem 14. ffefeewtr <m9ge8e8len ua !> noch nicht
i ><* -icuftnen Pässe hälft » mu dann ttxilrr verwendet wer»

•en, wenn Stempel und UukerkLrift des Offeudurger Bezirks¬
amtes durch diejenigen de» Stadt rat » Offenfeu « ersetzt wer¬
den . Ader auch diese f» abgeäaderte » Pässe müssen der franzö¬
sischen Behörde nochmals tut Visierung nörgelest werden»
auch wenn sie den französischen Sichtvermerk bereits kragen.

*
I>Z- Wachenheim, 8. Olt Der Bäcker Wbert Willgruber

von hier war beim Landauer Mrtitärgericht augeklagt, nächt¬
licherweis « kommunistische Plakate angeschlagen und im Besitz
gehabt zu haben , welche die Besatzungstruppen beleidigten.
Das Urteil lautete auf 1b Monate Gefängnis .

Die ausgebaute « und geplante « badische«
Wasserkräfte

Am Rahmen der Karlsruher Technischen Woche hielt Geheim¬
cat Professor Dr . Rohdock am Sonntag abend einen Vor¬
trag über dieses Thema , der uns zeigte, welch gewaltige volks¬
wirtschaftliche Werte und Überschüsse in den Wasserkräften Ka¬
dens vorhanden find. Aus berufenem Munde — ist doch der
Vortragende einer der Initiatoren des Aushaus der badischen
Wasserkräfte — erfuhren wir eine Reihe wütiger Tatsachen.

Baden ist das Land das prozentual am günstigsten unter dr»
d« ttsche« Länder« in Bezug auf die ausbaufähigen Wasser¬
kräfte dasteht, es ist in dieser Beziehung auch günstiger als
Baver» daran . Baden hat ausbaufähige Wasserkräfte von ins¬
gesamt 700 000 PS . und kann, sehr vorsichtig angenommen, mit
einer Jahresleistung von 3 Milliarden Kilowattstunde » rechnen,
das find 1800 Kilowattstunden pro Kopf . Den Wert dieser
Wasserkräfte kann man auf 480 Millionen Goldmark annetznen ,
er ist somit höher als di« gesamten Schn den des Deutschen
Reiches . Heute bedarf Baden pro Jäh » rund eine Milliarde
Kilowattstunden , so dass also die badischen Wasserkräfte dreimal
so viel Energie erzeugen können als gegenwärtig in Baden
konsumiert wird einschließlich der Dampfkraftwerke und der
Eisenbahnen . In Dampfkastwerken werden gegenwärtig erzeugt
jährlich rund 875 Millionen Kilowattstunden , wovon aus die
Eisenbahnen 280 Millionen entfallen , so daß nahezu die Hälfte
aller in Baden erzeugten Energie bereits heute auf die Wasser¬
kraft entfällt . Waden hat somit schon ganz Erhebliches geleistet.
Es ist damit zu rechnen, daß in Baden in 10 oder 20 Jahren
wenigstens iss Milliarden Kwisld. jährl . gewonnen werden . Die
rohr Energie der bad . Wasserkräfte beträgt 15 Milliarden Kilo¬
wattstunden pro Jahr , wovon 9 Milliarden allein cnff den
Rhein, die übrigen 6 auf andere Wasserkräfte entfallen . Nutz¬
bar gemacht werden können vom Rhein 80 Prozent , Von den
anderen badischen Wasserkräften vorläufig nur n , das sind zu
sammen über 8 Milliarden Kilowattstunden . Von dieser Menge
ist heute etwa die Hälfte dem badischen Einfluß entzogen. Was
unterhalb Basel im Rhein zur Verfügung steht, ist von Baden
an das Reich abgetreten und Frankreich hat seine Hand darauf
gelegt, so daß schließlich die obengenannte isahl von 3 Mil¬
liarden Kilowattstunden jährlich aus den ausbaufähigen Was¬
serkräften für Baden in Betracht kommt. Davon entfällt wie¬
derum die Hälfte auf den Rhein, oberhalb Basel , die andere auf
die übrigen Wasserkräfte in Baden . Diese Zahlen zeigen, daß
Baden imstande ist, seinen gegenwärtigen Energiebedarf um

. über das 2,' ifache zu decken und welche Schätze für Waiden auch
in der Zukunft in seinen Wasserkräften liegen.

Der Vortragende , der seine Ausführungen durch treffliche Licht-
Libder erläuterte , zeigte einleitend, wieheute immer mehrDampf »
Maschinen (wie einst Petroleumlampe und Wachskerze) stillge¬
legt werden, durch die Energie , welche aus den Wasserkräften
gewonnen wird. Dicj elektrische Kraft ist wirtschaftlicher und
billiger «rls die Dampskraft , was für uns seine erste Ursache
auch in der Entwicklung der Nachkriegszeit hat . Die deutschen
Kohlengebiete find leider meist an den Grenzen des Reiches
gelegen, zum Teil abgetreten , zum Teil dem deutschen Einfluß
entzogen und im übrigen durch die Lieferung von Reparations¬
kohle belastet. Das hat auch wesentlich zur Steigerung der
Kohlenpreise beigetragen . Besonders in Süddeutschlarid, das
ja gegenüber Norddeutschland sowohl was die Niederschlagshöh«, '
wie vor allem die natürlichen Gefälle der Wafferläufe anlangt ,
und dieser Hinsicht viel günstiger dästeht als Norddeutschland, rst
das Interesse für die Ausbeutung der Wasserkräfte seit dem
Kriegsende stark gewachsen , so auch in Baden, wo in erster
Linie der Staat durch das Badrnwerk den Ausbau der Wasser¬
kräfte und die Überlandleitungen in die Hand genommen hat.
Fm weiteren Verlauf seiner Ausführungen ging Geh. Rat
Prof . Dr . Rehbock, soweit es im Rahmen seines etwa 1 % stän¬
digen Vortrags möglich toar , auch auf die technische und rechne -

. rische Seile des Thema » et» und zeigte di« Aufgabe dar Spitze«,
werk« bei dem schwankenden Beda« an Energie in den ver¬
schiedenen Tagesstunden . Auch hierin ist Baden, durch die im

j Schwarzwatd zur Verfügung stehenden geeigneten Wasserkräfte
, sch» g-iurststs gestellt.
t Des ferneren schildert «, er an Hand iustruktiver Lichtbilder

die fertigen, bi« im Wau. befindlichen und di« geplanten Werke.
, Am Rhein van Basel aufwärts ist der Ausbau von 14 bis 10

Kraftstufr » auf einem Gefälle von 123 Metern vorgesehen,
j wovon 4 Stufen bereits auSaebaut sind : Augstwhhlen, Rhein-
! seiden, Laiffenvurg und Eglisau . Das letztere liegt jedock auf

Schweizer Gebiet. Der Rhein wird durch Stauwerke , deren
Anlage oft sehr schwierig ist, aufgestaut und liefert den Tur¬
binen die Kraft . Bei dem Ausbau dieser Werke wird auch
auf die künftige Schiffbarmachung deS Rheins Rücksicht genoin,
men , eS find Schleusenwerke und wo es erforderlich isch Um»
gehungskanäle in Aussicht genommen . Den Rheinfall bei
Schafshcnrsen gedenkt die Schweiz auö Gründen des Natur¬
schutzes im wesentlichen zu erhalten , doch wird ihn einst ein
Schiffahrtskanal umgehen.

Vom Norden Badens nach Süden schilderte dann der Redner
den Ausbau der übrigen badischen Wasserkräfte, des Neckars ,
der außerdem zunächst bis Plochingen für Großschiffahrt schiff¬
bar gemacht werden soll, die kleineren Werks im Odenwald,
bas Kraftwerk bei Eberbach. Weiter führte unS der Bortrag
durch die heutigen privaten Werke im Mnrgta ' und die großen
dort im Bau befindlichen staatliche» Werke. Das Gutachwerk,
die Werke an der Elz u . a . lernten wir kennen, ferner das
große interessante Schlachseeprojekt, welches da» in Deutschland
einzigartige Gefälle von 600 Metern anSnützt und in dieser
Hinsicht das bayerisch « Walchenseewerk bei weitem übertrifft .
Der Schluchsee wird als Staubecken benutzt und derart hoch
aufgestaut , daß er nicht weniger als 100 Millionen Kubikmeter
Wasser aufnehmen kann, das ihm von verschiedenen Seiten
zugeleitet wird . Im 3 Stufen werden die dort gewinnbaren
Wasserkräfte bis zum Rhein hinunter ausgenützt . Zuletzt lern¬
ten wir die Ausnützung der bei Überlingen gewinnbaren Was-

•fcrträfte kennen.
Die Erläuterung einer Reihe lehrreicher graphischer Licht¬

bilderdarstellungen über die Leistungen der verschiedenen Was¬
serkräfte in Waden, Bavern und dem Ausland , schloß den Bor¬
trag , der einen sehr zahlreichen Besuch auszuweisen hatte.

Ikurze D)«cdricbten aus Baden
Die Schlüsselzahl des bad. Einzelhandels vom 9 . Oktober be¬

trägt 28 200 000 (Vortag 18 000 000 ) .

h . Bruchsal, 6. Oktober. Die sehr reichlich beschickte laut »,
wirtschaftliche Kraichgan-Ausstellung wurde heute mit An¬
sprachen des Vorsitzenden der Ausstellungsleitung , Herrn Stadt¬
rats Straus , und des Oberbürgermeisters Dr . Meister unter
Mitwirkung des Bruchsaler Quartetts eröffnet . Der Andrang
der hiesigen und ländlichen Bevölkerung ist schon heute, am
ersten Ausstellungstage , sehr stark.

DZ . Müllheim , 7 . Oktober. Die Stadt erhält nunmehr aus
Grund eines Vertrages mit dem Reich dou größten Teil des
Mannschaftshauses Rr . 2 der Artilleriekaserne . Dadurch kön¬
nen innerhalb ganz kurzer Zeit 40 Wohnränme geschaffen
werden. .

Dandel und MUrtsckakt
Berliner Devisennotierungen

am 9. Oftober vorbörblich
Tendenz : steigend .

». OlUie» il«tl. BerUner Nur« U. 8. Oft
Amsterdam . . 457 750000

®elb
329 175000.-

«rief
330825000 . '

Kopenhagen . 530000000 148627500 — 149 372 500.M
Italien . . . — 37 506000— 37 694000 .' °
London . . . 3790500000 — 3809 500 C00.
Newyork . . . 11650004100 835905009— 840 095000 . °
Paris . . . . — 49 875500— 50 125000 . ‘
Schweiz . . . — 149 625000 — 150 276 000 10
Prag . . . . 345 000000 24738 000— 24 812000 . °°

Die Heine Ziffer »«beutet bk Zuteilung in Prozent.
Amtliche Dollarnotierung der Frankfurter Börse

vom 8. Oft. : Geld 897 780000, » ries 902250000 .

Staatsanzetger
Bekanntmachnng.

Auf Gruntz her Technischen AuffichtSkommisstonfür dt» n »
terjuchnngS. und Prüfstelle des Deutschen Azetylenverein » ««t
unter den von ihr mitgeteilten Bedingungen wevden di« Az«m.lenapparate „Exceffior" der Iirma Weberwerke . Maschine »,fabrik und Apparatebau in Stegen m den Größen 1 und Hunter der Lhpennummer J 90, gemäß § 12 und in den Grü¬
ßen I—IV unter der Typen» uwmer A 77 gemäß § 14
Azethlenverordnung vom 23 . Oktober 1914 in jederzeit wider,ruflicher Weise für Baden zugelassen.

Karlsruhe , den 3 . Öftrer 1688.
• Der Badische Arbeiismtnifter :

I . Jmh off . Spiegel.
Die Rensestsetza»! der Orkülöhne «ach der RrichSverfichernngS-

ordnnng brtr.
Der OrtSloh « (ortsübliche TageSentgelt gewöhnlicher Tagarbetteqwird unter Aushebung unserer Festsetzung vom 28. September d . I .

gemäß §§ 149. 151 R-BO - mit Wirkung vom 1. Oktober 1923 fish

Für den « q «rk de»
BersichermtgSamtS

für männl. Personen für weibl. Person«»

über
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Jt

IG—2t
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14- 16
3.
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unt.
14 3
Jt

wer
-1I .
Jt

16-21
3.
Jt

14- 16
3.
Jt

unt.
14 z.
Jt

1. Bonndorf . . . . 100 80
Will

48
ton

32
: n M

72
ark

56 40 R
2 . Donaueschtngen . . 120 104 64 32 80 72 48 28
3. Engen . 120 112 64 32 88 80 46 28
4. Konstanz

>Y Stadt mtt Woll¬
matingen, Radolf¬
zell , Singen, Arle».
Rtelafingen, Gvtt-
madingen u. vü -
fmgen . . . . 140 112 64 32 100 80 48 28

b) dieübr. Gemeinden120 112 64 32 88 80 48 28
5. Meßkirch . . . . 120 104 64 32 80 72 48 28
6. Pfullendors . . . 120 104 64 32 80 72 48 28
7 . Säckingen . . . . 120 104 64 32 100 88 48 28
8. St . Blasien . . . 100 80 48 32 72 56 40 28
9. Stockach . . . . 120 104 64 32 80 72 48 28

10. Triberg . . . . 120 104 64 32 80 72 48 28
11 . Überlingen . . . 120 104 64 32 80 72 48 28
12 . Billingen . . . . 120 104 64 32 80 72 48 28
13. Waldshut . . . . 120 104 64 32 100 88 48 28

Konstanz , den 5 . Oktober 1923 .
BadischeS OberversichrrungSamt .

Atss Grund der §§ 936, 936a R.V .O . wird an Stelle der seitherige«
Festsetzung der dnnhschnittlichr Jahrrsarbeitsverdieust land- und sorfi«
wirtschaftlicherArbeiter mit Wirkung vom 1. Oktober 1923 an festgesetzt
wir folgt :

Für den Bezirk
männliche Personen weibliche Personen

d«S Ber- « er 16- 21 14- 16 unter wer 16—21 14—16 unter
sichemngSamt- » 3. 3 3- 1* 3- 211. 3- 3- 143.

Jt Jt Jt Jt Jt Jt Jt Jt

1 . Bonndorf ,
2 . Donau-

eschingen
3. Engen
4. Konstanz
5 . Meßftrch
8. Pfullendors
7 . SäSingen
8. St . Mafien
9. Stockach

10 . Triberg
11 . Überlingen
12 . Billingen
13 . WaldSHM

Millionen Mark
3166,6633,90 4422/eo 6265,a6 5528,,9

88i5„
8108,,
8108,,
8108,,
8108 ,10
8t08„o
8845 .,
8845 .,
9213 .,
8476«

8108,,
7371 .0,
t7371,oo
7002,„
7002,«
6633,90
6633,90
7002,45
8108..0
7371 .0o
8476,95
7739,55

4422,50
4422 „o
4422,50
4034 .0
4954.0
4422 .9
4422 „o
4034,05
4422,90
4422 ,
4422 .00
4422™

2579*

6265 .95
6265 ,
6263 .95
5896 ,,
5896 .,
6265 .,
5896 . ,
5896 ™
ML™

',35
62© ,sr,
620.95

8528̂ .
5528«
5528,5
5159. 0
5159. ,
5528,«
4791 . .
5159. 0
5528 ,«
5528..5
5528,95
5528,«

Konstanz , den 6. Oktober 1823 .
Badisches Oberversichenmgsamt .

2579.«

Badisches Landestheater .
Dienstag, 9. Okt. 79 ' /, Uhr . Sp. 15.00 M.
Gastspiä von Ami Schwaninger u . Iril Gadescow

von der Metropolitan-Oper in New-York.
Die iosefslegende

Vorher „Tod und Verklärung “.
Badisches Landestheater .
Mittwoch , 10. Okt. 7 b. g . 10 Uhr . Sp. 13 .50 M .

Abonn. A 5. Th .-Gem. B .V .B . Nr . 2401 —2800.Die Reise gegen Gott .

Laut Beschluß des tierärztlichen Kreisvereins
tritt für Private sofort die Bezahlung in Gold -
marksiShrunB für tierärztliche Bemühungen
in Kraft.

Für Viehversieherung wird die volle Reichs¬
teuerungsindexziffer innerhalb 3 Tagen zum
Kurse am Vortage der Zahlung berechnet.
6er IforM des fierärztüchen Krelsvereins Karlsruhe.

Einladung
I« 9. ordentlichen Generalversammlung ■ d
GtukaufKgen »ffeuschaft der Beamte » « . Staat
arbeite » tu Baden e. « . m . b. H . Sitz Karlsru
am 21 . Oktober 1YLS, L Uhr « achmittagA

Donaueschiugen 1« Lchützcnsaal .
Tagesordnung :

1 . Änderung der Gesamffatzung entsprechend d
neuen Bestimmungen des Genossenschastsgesetz ,2. Änderung der §8 20 , 24, 25 , 27, 29. 30 und
der Satzung .

3 . Ersatzwahl für die ausscheidenden Aufsichtsrai
Mitglieder.

Beim Eintritt in das Versammlungslokal ist 1ote Mitgliedkarte vorzuzeigen.
Karlsruhe , den 2 . Oftober 1923 .

W * den Anisichtsrat : Der Borstand ;
_ öSenjel . Schäfer . Kästner .

Die Ziehung der 4. Klasse der 28 . Pr «« tztsch-Süd -
deutsche « Klaffeulotterie wird „ach planmäßiger
Bestimmung vom 22 . Oktober bis 14 . November 1923
stattfinden . B .835

Die planmäßige Erneuerung der Lose 4. Klasse hat
bis spätestens Montag, den IS . Oktober ds . IS , abends
6 Uhr, bei den zuständigen Badischen Lotterieeinneh¬
mern zu erfolgen, die auch Kauflose abgeben. Die
Gewinne sind entsprechend den höheren Lospreisen
wesentlich erhöht worden.

Karlsruhe , den 8. Oktober 1923 .
LandeShauptkasse .

Die Kelbbereiuiguug im Sewan« Lauge Wiese«
««> die Feldwegaulage im Gewau« GraSgSrte«

auf Gemarkung Welschueureut »etr.
Das Kulturbauamt Karlsruhe hat den Antrag ge¬

stellt, auf Gemarkung Welschneureut im Getoann
Lange Wiesen eine Feldbereinigung und im Gewann
GraSgärten eine Feldweganlage nach Maßgabe des
Feldbereinigungsgesetzes und der dazu erlassenen Voll»
zugsvorschristen durchzuführen . Die Vorarbeiten für
das Unternehmen sind vom Kulturbauamt Karlsruhe
gefertigt und liegen vom 8. Oftober 1923 bis ein¬
schließlich 22 . Oftober 1923 auf dem Rathaus in
Welschueureut zur Einsicht der beteiligten Grundeigen ,
tümer auf .. . Ü .76

Tagfahrt zur Abstimmung über das Unternehmen
wird hiermit anberaumt auf Samstag, de« 3 . November
1928 , nachmittags 87 < Uhr, in das Rathaus in Welsch¬
neureut . Hierzu werden sämtliche beteiligten Grund¬
eigentümer zur Borbringung etwaiger allgemeiner oder
besonderer Erinnerungen und Anträge sowie zur Ab¬
stimmung über die Ausführung des Unternehmens mit
dem Bemerken geladen, daß die Nichterscheinendenund
die Nichtabstimmendenals dem beantragten Unternehmen
» ach dem vorgeschlagenen Plan und den etwa in der
Tagfahrt — unbeschadet der Hauptgrundzüge des
Entwurfs — beschlossenen Änderungen des Planes
deistimmend angesehen werden, und daß in der gleichen
Tagfahrt die Vereinbarung über die Wahl d« Mit¬
glieder der VollzugSkommisfionstattfinden soll ; etwaige
Anträge auf Befteiung von Liegeuschasten, die in dem
Verzeichnis der betelligten Grundstückeaufgeführt find,
sind spätestens in der Tagfahrt und zwar vor Beginn
der Abstimmung zu stellen.

Karlsruhe , den 2. Oktober 1923. O .Z . 113
Bezirks«»» Abt. II .

Bekanutmachttng .
Der Goldumrechnungssatz für Landabgabe beträgt

für die Zeit vom 10 .—12. Oktober 1923 einschließlich
Hundertsiebemluddreitzigmillioneu. Ü82

Karlsruhe , den 8. Oktober 1923 .
Finanzamt-Stadt und -Land.

Die Gebühren der Kaminfeger werden mit Wirkung
vom 7 . ds . MS. ab auf das 26000000 fache der Grund¬
gebühren erhöht. U .84

Karlsruhe , den 8. Oktober 1923 . O .Z. 114
BadischeS Bezirksamt Abt. III .

« .61 . Kehl. Der Bank¬
beamte Wilhelm Körkel in
Kehl hat das Aufgebot der
abhanden gekommenen 5
Aktien der Fa . Badische
Ödst- und Weinbrennerei
— Mtiengeselkschaft — in
Kork Waden ) zum Nenn¬
wert von je 1000 M . Lrt.
1487/91 und Gewinnan -
teilscheine v . I . 1932 bis
1930 beantragt . Der In¬
haber der Urkunden wird
aufgefordert , spätestens in
den auf Freilich, den 16.
Mal 1924, vorm. 10 Uhr ,
vor dem Unterzeichneten
Gerichte Zimmer 17 anbe¬
raumten Aufgebotstermine
seine Rechte anzumelden
und die Urkunden vorzule¬
gen. widrigenfalls die
KrastloSercklärung der Ur¬
kunden erfolgen wird .

Kahl. 27. Sept . 1933.
GerichtSschreiberei deS

Amtsgerichts.

Fortsetzung der öffentli¬
chen Versteigerung gegen
Barzahlung Ftmdsache« vom
2. Vierteljahr 23 und «mm-
hringliche Güter am Dan-
»erstag de» 11. Oktober dS .
I , »»rmittags 8 Uhr und

»achmittagS 2 Uhr begin¬
nend im Versteigerungs¬
raum Karlsruhe Haupt¬
bahnhof lEingang Maxau -
bahnhof .) U.83
Karlsruhe , 8. Okt. 1923 .

RetchSbahadirettio «
Materialamt.

Die Lieferung von 600
qm Borsatzsteinenaus Gra -
nit >Mellons > in Schichten-
hühe von 20,25 und 30 cm
zu je einem Drittel , frei
Eisenbahnwagen nächster
Reichsbahnstation wird auf¬
grund der Verordnung des
Bad . Min . d . Finanzen v.
3 . 7. 07 . öffentlich vergeben-
BedingniSheft liegt bei der
Unterzeichneten Stelle auf ,
woselbst auch Angebotsfor¬
mulare , soweit der Vorrat
reicht, gegen Entrichtung
der ErstellungSkoften abge¬
geben werden. Einreichung
der Angebote mit Aufschrift
»Borsatzsteinlieferung" an
uns bis 1». Ott. 1923, vvr« .
11 Uhr, Öffnung 11V, Uhr
vorm- Zuschlagsfrist 10 Ta¬
ge - U .85

Billingen, 8. Ott . 1923 .
Bahnbmlinspettio ».

Mit Wirkung vom 10,
Oktober 1933 werden sämt¬
liche Frachten im Güte » ,
Tier » und Kxprehgutve »
kehr, sowie die Neben, und
die örllichen Gebühren uw
100 v. H. erhöht. AuS di»
sem Anlaß wird die für
den Güterverkehr gültige
Schlüsselzahl zur Umwand¬
lung der in Tarifmark b»
rechnetenFrachten inMeichs -
marl von 36 000000 auf
72 000000 festgesetzt . Nä¬
here Auskunft erteilt das
Güter tarifbüro der Reichs¬
bahndirektion, Die von den
Reichsbahnstvtionen auf
schweizer Gebiet zu « Ije*
beNden AuÄandSzuschläge
ändern sich hiernach eben¬
falls . U.6L

Die verkürzte Veröffent¬
lichungsfrist ist auf Grund
der vorübergehenden Än¬
derung des 8 6 der Eisen¬
bahnverkehrsordnung g»
nchmigt . (R .GlBl . 1914 S .
456) .

Karlsruhe , 6 . Okt . 1928.“
fflWIliiiifl.

Zum 7 . Oktober 1923
werden im Gemeinschafts¬
verkehr Albtalbahn - Stadt .
Straßenbahn Karlsruhe die
Personenfahrpreise erhöht.
Vom 10. Oktober ab treten
im Personen -, Gepäck-, Ex¬
preßgut -, Tier - und Güter¬
verkehr unserer Nebenbah¬
nen Tariferhöhungen um
100 v. H . in Kraft . Aus¬
kunft erteilt unser Ber¬
kehrsbüro. B834

Karlsruhe . 6. Okt . 1923 .
Bad. L»k«Ieisenbahne», A.-G,

Druck <3 . Braun , Karlsruhe .
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